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Zum anaphorischen Fürbititgebet
der ostsyrischen iturgie der Apostel a)] und

VO)  ;

Hıeronymus Engberding OSB

Se1it ETW Tre1l Jahrzehnten hat die ostsyrische Liturgie der Apostel Adda)
und Mar())* ihrer Besonderheıiten von Zeıt Zeıit immer wieder
die Aufmerksamkeıt der Forscher auf siıch gelenkt. Den Reigen eröffnete
Rahmanı2, indem sowohl eine eingehende Beschreibung der aufs CENSSTE
mit der ostsyrischen Ap erwandten maroniıtischen Petrusliturgie® bot WI1IE
auch die entsprechenden 'Texte der Ap und der Petr 111 einander CN-
überstellte. Aus dieser Gegenüberstellung ZOS auf 222 die Folgerung:
beide lexte gehen auf eine gemeinsame ue. zurück; 22 glaubte
sıch jedoch mi1it einem gewissen Vorbehalt dahın aussprechen sollen,

die Ap eine ürzung der etr 111 sel. Fast ZUT gleichen Zeit erschien
der Aufsatz Von Edward Ratcliff*%, der mit kühnem chwung die Ap

das MC der altesten Liturgiegeschichte rückte und ıhre Besonder-
heıiten scharfsinnig WC auch mit Übertreibungen deuten suchte.

1932 konnte 1iC elbst® auf den puren Rahmanıiıs das eucharistische
Hochgebet der Ap und der etr 111 einer eindringenden vergleichenden
Untersuchung unterziehen. 1944 bot KRaes® eine der Forschung
höchst wıllkommene Aufarbeitung des Tatbestandes bezüglıch des Pro-
ems des allen Hss der Ap fehlenden Einsetzungsberichtes. 1946
raäumte Gregory Dıx? seinem groß angelegten Werk ber die Entwicke-
Jung der Liturgie auch uUunNserer Ap den iıhr gebührenden Platz e1n, tellte
miıt klarem Blıck ihre Eıgenart und hohes vor-nizänıisches Alter heraus,

Von hier einfach mit Ap wiedergegeben, en!| WITr die ostsyrische
Liturgie des EeOdOFrUS mit (=0] bezeichnen. ber die Hss. und dıie ruck-
ausgaben der Ap kannn Ial den weıter unten angeführten beiten alles Wün-
schenswerte lesen. aher WITr hıer die jederholung.

X Ignatıus phrem Rahmanı, Les Liturgıes Orizentales et Occıidentales eyrou
T

Hiıer ach dem Vorgang VOonmn Raes, Anaphorae Syriacae (Rom
LII als DPetr L11 bezeichnet. Als Grundlage en WITr den '"Lext des

SS Chaldaicum (Rom 1592/4) benutzt, der Hand des Vat.Syr 28 und 29
kontrolhert wurde.

A  A T’he orıginal Form of the NapDNOTa of aı and Marı suggestion
30(1929) 23 —5

Urgestalt, Eıgenart und Entwicklung CINES altantıochenıschen eucharıstischen Hoch-
gebetes rChr 29(1932)32—48.

Le recıt de P’institution eucharıstıique Aans l’Panaphore Chaldegenne et alabare des
ÄAÄbpötres OrChrPer 6 —26

T’he of the hıturgy (Westminster ?1946)
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ließ sich freiliıch auch einigen gewagten Ansıchten hinreißen 1949
ogriff Bernard Botte®ß Von seiner 1C dus verschiedene Probleme, welche
miıt der Ap verknüpft sind, auf und überraschte die Welt miıt dem Nach-
we1s, daß dıe Ap ursprünglıch unbedingt einen Einsetzungsbericht gehabt
haben musse, da och heutigen ext deutliıche Spuren se1INes Vor-
handenseılns erkennen selen. 1954 beschäftigte sıch Botte? nochmals
eingehend mıiıt der AD, als sıch ber die Epiklese den ostsyrischen
Liturgien verbreitete. In diesem Zusammenhang untersuchte auf

63/9 auch das anaphorische Fürbıittgebet der Ap
dieser Untersuchung hat mich besonders überrascht, daß Botte

keiner Weise das Materıal, welches DPetr 111 bıetet, heranzıeht. Sehr Z
Schaden der Gültigkeit seiner Ergebnisse, WIeE MIr scheinen wıll und WwIe
die folgenden Ausführungen zeigen sollen1®. Um Voxn vornherein klar

8 ”’Anaphore chaldegenne des Abpötres OrChrPer
L/’epiclese dans les liturgıes syrıennes orıentales Sacris erudirı 4(1954)RC
FKür den Bereich der p1  ese mMag die Bedeutung der Vernachlässigung der

Petr 111 mit folgendem Beispiel beleuchtet werden. Botte chreibt 60 »CmMNn dehors
des lıturgies syriennes orientales, n’en LIrOouve 1raCce (gemeint ist iıne Epiklese VO  -

der WwI1Ie S1e Ap aufweist) connalssance quC dans u1Llc anaphore
maronite.« Damit meıint Botte die maroniıtische Sixtus-Anaphora, deren 'Lext Cr
dann auch ausdruckt. Wie csehr aber auch die Epiklese der DPetr 111 mit den beiden
genannten Epiklesen verwandt ist, zeigt olgende Gegenüberstellung:

SixtuDPetr 111
et venlat Domine Spiritus venjlat Domine Spiritus venlat Domine Spiritus
TUuusSs LTUUS Vivens SanNnCTtus LTUUS vivificans et

et de excelsis supern1s
requlescat requlescat habıtet requlescat

oblatiıonem volıtet oblatiıonem oblatıonem
istam @stam et calicem istam

SCITVOTITUI 1STtUum SCI VOTUIIL LTUOTrUM
qQUam offerunt Cal be-
nedicat et sanctiıficet sint S1It SUSC1-
S1t nobıs Domine plentibus C
ad explationem delicto- ad explationem elıcto- ad explationem delicto-
IU ad remissionem ad rem1issionem et ad rem1iss1ionem

eCCaLorum DeCCatorum
SPCIMN 165 ad 1CS et ad res
rectionis rectionem benedictam d rectionem benedictam
mortuls MmMoOortuls MOrtuls

ad vitam et ad vitam NOVAa et ad vitam et ter-
regNO caelorum in regNO caelorum 11l  = regNO caelorum

saecula saeculorum.
Amen

CU) omnibus quı placıtıi
fuerunt

DaNCIMN hunc.

Es kann n1ıemMandem entgehen, wıe CNS verwandt alle drei 1Lexte sind  3  ° CNS VT -

wandt, die kleinen Entwickelungen, welche jede einzelne Gestalt für sich durch-
gemacht hat, für uNseren Gesichtspunkt keine olle spielen. Da anderseılts
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SdSCH, geht 6S hıer also 1Ur diesen Punkt, die Untersuchung
der rage welche Erkenntnisse bietet dıie Heranzıehung der Petr L11 für
en Vorhandensein und für die Gestalt eines anaphorischen Fürbittgebetes

der ostsyrischen Ap? Be1 der Behandlung dieser rage scheinen
folgende Punkte eine besondere Beachtung verdienen:

annte dıe Urgestalt der Ap eın Fürbittgebet ?
Das eucharistische Hochgebet atte beiden aphoren folgender-

maßen geschlossen:
DPetr 111 Ap

illumiıinastı sc1enti1am NOsStTram et illuminastı scienti1am NOSTram et Domi-
condemnastı 1USs NOster Deus NOsSTtTer condemnastı

1iN1m1COs OSTTrOS et. trıuımphare fecist1 1N1m1C0Os OSTIrOoSs et trıumphare fecıist1i
humilıtatem NOostram. humilıtatem naturae OSIrae infirmae DCI

miserationes effusas gratiae tuae.
et propter has et propter omn1a auxılıa eTt

gratlas TuUaAas CISd 1105 referamus t1ib1gratlas t[uUaAas Crga 1L10S$ referamus tiıb1
glor1am et ONorem glor1am eTt OoOnNorem et confessionem et

in eccles1a COTalll adoratiıonem
altarı propitiator10 I11UI| NUN:| SCHIDCI et

saecula saeculorum. Amen.

diesen ext schließt sich Petr 188 sogleich und unmittelbar
eın Fürbittgebet. Diese Tatsache 1sSt schon 1n siıch alleın überraschend,
WI1Ie WITr sofort sehen werden. Sıe wirkt aber och überraschender, WECeLNN
WITr feststellen mussen, erselbe lext auch der Ap vorkommt
WC: auch erst eLwas späterer telle Wiıe CS el 1lexte miteinander
verwandt sind, ze1igt folgende Gegenüberstellung:

Petr 111 Ap
3° Domine CT ZO DPCI miserationes LUAas I'u Domine DCI mi1iserationes LUAaSs
multas fac mMmemOr1am multas inenarrabiles fac memori1am
bonam omnıbus patrıbus bonam et acceptabılem omnıbus patrıbus
rectis i1ustis rect1is 1ustis quı1 placuerunt

commemoOratione CorporIis tu1 cCOomMMmMmeEeMOratiıone CorporIis et
SANguU1N1S QUamı t1b1 offerimus SanNgu1lnN1s Christı qQUamı tib1 offeriımus

altare LUUM V1YVUm SANCLUM, .D altare LUuUmMm DUTumM et CLUM,
Ss1cut SPCS NOsStIra docuisti 11058 PCI CVall- S1ICUtT docuist1ı 110S

geliıum TUUM SaNcCcCLUum

Aaus der rüheren e1 Bottes (s Anm. S) feststeht, da{3 DPetr 111 gekannt hat,
1sSt wirklic überrascht, den oben zıtierten Satz lesen. och mehr aber 1St

überrascht, WC) d. d. 60, Anm liest, der Name des Papstes S1xXtus N
der elit des Druckes des maroniıtischen ssales (1592) regierte, SEe1 nıcht ohne
Eınfl: auf den Namen der aphora ge  en Dabei weılisen bereits olgende Hss.,
die alle VOT der eIt S1ixtus geschrieben sind, den Namen S1ixtus der Spitze
dieser aphora auf Berlıin 152 (14./15 11:8 British Museum 263 (Jahr 264
(Jahr 267 (13 J3 TÜ (13 Jh.) usw.!!!



Zum anaphorischen Fürbittgebet 105

Diese Gegenüberstellung bedarf keiner Erläuterung Sınd aber die
lexte CS verwandt darf daraus den Schlufß zıehen, dafs sowohl
Petr 111 WIC Ap das dQus derselben Quelle bekommen haben, die WIT
dann als C1iN! rgestalt beider Anaphoren ansehen INUSsSEN Daraus erg1bt
siıch dann Heranziıehung der Ergebnisse uUuNserer Untersuchungen

rChr (1932) der weıiftfere Schluß daß diese Urgestalt nıcht blo{fß
eucharıstisches Hochgebet, sondern auch Fürbittgebet umfaßte Mirt
dieser 'Tatsache atte bereıits Ratclıff{1} gerechnet, freiliıch ohne unNnseren

Beweisgrund kennen Botte?l? dagegen mei1nte les PI1CICS d’intercession
SONT pas PIIMILLVES Allerdings wollen WIT hier betonen, da{fß WIT

Urgestalt 1Ur die Hılfe solider Kriıterien erreichbare Gestalt
verstehen, nıcht jedoch irgendeine Größe, deren Ex1istenz 1Ur das Ergebnis
mehr der WCN1ISCI subjektiver uffassungen 1ST

DiIe Tatsache, dieses Fürbittgebet sıch unmıittelbar das eucha-
ristische Hochgebet anschloß ZEeUgT VON Von dem hohen VWerte,
den diese Urgestalt für die lıturgievergleichende Forschung hat Unsere
Anaphora WIT dadurch CiNeIN ertreter SAaNzZ eigenständiger
Liturgiegestaltung Während die eIisten Liıturgien des Christlichen
Ostens das Fürbittgebet erst hinter der Epiklese bringen, treffen hiler
C1iN! welche C1inN! SCWISSC Verwandtschaft der agyptischen Markus-
hıturgie aufweilst, be1 welcher ja das Fürbittgebet AUSs dem der Dar-
bringung herausfließt, das sich unmittelbar das große ank-
gebet anschließt Indessen greift die Verfolgung dieser interessante:
Beobac  gen ber den uns hier gesteckten Rahmen hinaus

Der sekundäre Charakter des voraufgehenden Bıttgebetes*®
Wiıe WIT schon erwähnten, treffen der Ap zwischen dem eucha-

ristischen Hochgebet und dem eben behandelten Fürbittgebet andere
Bıttgebete Damıiıt erhebt sich sofort die rage Was 1ST VOoONX diesen
Bıttgebeten halten »

11l D7
12 OrChrPer In dem ZWEILTLEN, Anm. angeführten Aufsatz

NUIMML Botte keinen eZug mehr auf diese Außerung So bleibt der Leser 1 I{ In=-
klaren, WIC die verschiedenen Ansıchten miteinander vVeErCiIN1SCIH soll uch

Dıiıx hat das ürbittgebet nıcht für ursprünglıch gehalten »this learly 1Nter-
polatıon of relatıvely late date, part of hıch has NOT yeLt een inserted late the
tenth CENTUCY« 179

13 Es handelt sich hier das Renaudot, Liturgiarum orzentalıum collectı0
21847) 585 oben Sacrıs erudırı 6(1954) 64 untfen syrische

Ausgabe Urmia 1890 18 Muiıtte
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on 1914 atte Connolly** darauf hingewiesen, »that al pPrayCIs
the Urmia text hıch eagr the title kushshäphä ATC late addıtıions, and
part of the tradıtional lıturgy ofal and Marı 'Che intercessory

kushshaphas 1n the present al and Marı" WeEeIC probably added
imıtatıon of the Intercessions ‚ T'heodore‘ an ‚Nestori1us’ Und
Ratclıff!> nahm dıe Beweisführung Connollys auf und bestimmte als
termıinus DOSL QucCIl dıe Zeıt des eorg VOL Arbela (7987)

Nun gehören aber dıe hıer rage stehenden Bıttgebete vollständıg
dieser Klasse der kushshäphe. Wenn Nnun den durch Connolly

namhaftt gemachten Gründen jetzt och das wichtige außere Kriterium
des Zeugnisses der Petr 111 kommt, wıird iINnan wohl Von einer wirklichen
Sicherheit der Beurteijlung des sekundären Charakters dieses Gebetes
sprechen dürtfen. Um mehr überrascht 65 da, WE feststellen
muß, daß Botte wohl dıie spateren tucke dieses Bıttgebetes für sekundär
hält, nıcht jedoch das und wichtigste*®, welches folgenden Wort-
laut hat

Domine Deus POTCENS, SuSC1pe oblationem ancCc pPIo 0OMN1 Ecclesia SancTLa

Catholica PIO omnıbus patrıbus rectis 1ustis qu1 placıtı fuerunt COT aml

PTIO omnıbus prophetis apostolıs PTIO omnıbus martyrıbus
confessor1ibus PTIO omnıbus Jugentibus prostratis PTIo omnıbus
pauperibus vexatıs PIO omnıbus infirmıs oppress1s PTIo omnıbus
defunctis quı separatı SUnNtTt (a nobıis) migraverunt s medio nOostr1.
PTO populo hoc quı spectat misericordiam LTUuUam

Daß auch dieses Gebet WIeE dıe folgenden als sekundärer
Einschub gewertetL werden muß, erg1bt sich zunächst dus der Tatsache,
da{fßß ZUI gleichen kushshäphä gehört und gleicher Weiıse etr 111
fehlt; also gelten die eben angeführten ründe vollem Umfang und

ungeschwächter Krafit auch Voxnl diesem Stück Dazu och weıtere
bedeutsame Beobachtungen:

Es überrascht die häufige Mischung Von Gebeten für Lebende und
Tote, während dieser Beziehung eine klare Scheidung dıie ege
ist Zunächst: DTO 0mmM Ecclesia sSanclia catholıca ; dann Dro 0OMNMNLOUS patrıdus
rectıs el Iustis quı placıtı fuerunt LE, et Dro ommnıbus prophetis eft apostolıs
et DTO Oomnıbus martyrıbus el confessorıbus; damıit sind eindeutig l1ote gemeınnt;
dann wieder für Lebende: et DYro ommıbus Iugentibus et prostratıs el DrO
omnıbus egen1S et DVEXAaLIS et Dro infırmıs et oppressıs; dann wieder für lote
Dro OmMmMNıDuS defunctıs quı separatı Sunft (a nobıs) et mıgraverunt nobis;
dann wieder für Lebende: et DTO populo hoc quı ;Dectal et exXxDecLa M1LSEYV1-
cordıam S Letzterem wird och die Bıtte des Opfernden für sich
selbst beigefügt: et DYO iınfırmo et MISETO el Daupere

T’he orR of Menezes the Malabar Liturgy 396 — 425; hier
ommt 424 Betracht.

15 30(1929) 27
16 Sacrıs erudirı (1954) 64
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Ferner überrascht, daß die Bıtte DYO omnıbus patrıbus rectıs et Iustis
quı placıtı fuerunt fe DYO OMMNILOUS prophetıs ef apostolıs et DYO ommnıbus
martyrıbus el confessor1bus sıch dem Stück findet, welches WIr
sogleich als ZU Urbestand der Ap gehörıg erkennen werden1”. Also
Doppelung und Wiıederholung.

Ferner überrascht die Tatsache, dafß be1 der Fassung der Bıtten
geläufige Wendungen reichlichste Benutzung finden lugentes, prostrati,
egen]l; vexatl, infirm1, oppressı. Die Gleichwerte für diese Klassen der
Notleidenden gehören Bereich der syrıschen Liıturgien ZU ständiıgen
Repertoire des Fürbittgebetes. Und DOPulo ho0c guı ; DeCLAL el
mıserıcordiam IUAM vgl die geläufige griechische Wendung: Mync0nTL
On Oe6c CL TOU ACOU 0U ATENÖEY OLEVOU ”’TO \  o  3 c0ou18 Da bleibt
ZUSaSCH nichts mehr individueller Gestaltung übrig. Diese Fest-
stellung paßt vorzüglich einem Fürbittgebet, das sekundär eın anderes
eingeschaltet wurde, weıl INan die Vortrefflichkeit der Wendungen, die
Nan anderswo kennen gelernt hatte, 1Ur gut schätzen wußte und
sS1e deswegen auch der eigenen Anaphora en wolilte !

Die Verkettung des ursprünglıchen Fürbittgebetes ın Ap mıt der späater auf-
tretenden Aufzählung der Heıligenklassen

Von docuıstz NOS irennen sıch Ap und etr ILL, sıch erst Begiınn
der Epiklese wıieder deutliıch vereinigen. Indessen bedeutet diese 1 9f-
sache och nıcht, dafß WIT für das Textstück, welches der Ap zwıischen
dem nn docuisti NOS und dem Begınn der Epiklese finden 1Sst,
gänzlıch auf die rkenntnisquelle der etr 111 verzichten müßten. Eın
aufmerksamer Beobachter nämlıch folgendes auszumachen:

Zunächst fällt auf, dafiß das docuistz NOS, das siıch och 1n beiden Ana-
phoren findet, ostsyrischen Lext ach der Bıtte Frieden USW.,. 1n
einem ebenfalls VOoON Christus geltenden docuıt wieder aufgenommen wird.

die innere usammengehörıgkeıt dieser beiden Ausdrücke wird och
dadurch erhärtet, daß das durch eın Evangelium, welches Petr 111 der
ersten Stelle hat, Ap erst der zweıten Stelle erscheint?!?.

welches Wort 1iSstT1 bezieht sich dieses docuıstı bzw. docuıt ?
Der aronite bietet als Herrenwort: CO SUMM panıs 1VUS quı de coelo
descendi, vivant PCI mortui. Der Ustsyrer kennt ersten Fall
überhaupt keıin Objekt docustı; zweıten Fall ringt überraschender-

17 untfen Nr
18 Vgl syrısche Basıliusliturgie bei Renaudot 2,550 oder die griechischen

Wendungen be1i Brigthman, Liturgies FEastern and Western (Oxford
19 Der ÖOstsyrer hier hinzu: lebensspendendes,
8*
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welse purıtatem et sanctıtatem“. Letzteres kann be1 vernünftiger
Überlegung gal nıcht rage kommen. Denn der Inhalt des Lehrwortes
Christı soll doch begründen, weshalb jetzt be1 der Feıier des heilıgen
Opfers für die ‘ L1oten beten. 1)as purıtatem et sanctıtatem erscheint
arum WIEe eine Wendung, dıe nachträglich erforderlich Waly als Ian etwas

ursprünglıch Zusammenhängendes aufgebrochen hatte Das ursprünglich
Zusammenhängende aber wird deutlich sichtbar, WC) iINal 1im Ostsyrer
sogleich VO ersten docuıstı zweıten docuıt übergeht. Dann erhalten
WIT folgenden Satz fac memor1am bonam acceptabilem omnıbus patrıbus
rectis 1ust1s, quı placıtı fuerunt COTalil Te, commemoratıiıone CorporIis
et Sangu1n1s tu1%l, QqUaIl tibı offerımus altare LUU:  3 DUTrum SANCLUM,
sicut docuisti 1NOosSs. prophetis, Apostolıs, Martyrıibus, Confessoribus, Epi1s-
CopIs, Doctoribus, Sacerdotibus, 1aCONIS omnıbus filıs Eccles1iae sanctae
Catholicae quı consignatı SUNT S1ZN0 1VO baptısmı sanct].

Der Satz überrascht durch das 1C.  9 das innewohnt. Jetzt ist alles
klar und durchsichtig! Jetzt we1ß IN Was die Aufzählung der einzelnen
Klassen der eılıgen und L1oten soll. Jetzt sieht MNan deutlıch, diese
Aufzählung 1Ur das voraufgehende patres rectı el austz wI1ie auch

den Liturgien aufnıimmt Jetzt sind all die Schwierigkeiten behoben,
welche die Forscher bıslang dieser Stelle empfunden haben Renaudot
half sich kurzerhand, indem hier einfach ein memor1am fac VOT prophetiıs

den Lext einschob??2, Botte sträubte sich dagegen und suchte den
SCHAdUCH Wortlaut des 'Textes auch gegenüber der Bemerkung des Raes
festzuhalten, dıe Petr 111 biete hıer ebenfalls Sanz klar ein wirklıches yGe-
denken«?3. So stand Botte zwischen der Undeutbarkeit des Wortlautes
und der arheıt des Sınnes, der herauskommen mußte Und entrang
sich seiner Brust der Seufzer: »aVeC la meıilleure volonte du monde Je
O1S pas quc cela peut signiNer«“*, Uns dagegen 1St jetzt alles durch-
sichtig: der Sınn WIe auch die Gestaltung des Textes, der eben

Überraschend wirkt, be1 Botte 1n Oomnı puritate sanctiıtate als Lesung der
Urmia-Ausgabe angegeben finden (Sacrıs erudirıi z A, 65) Meine Urnüa-Aus-
gabe est ganz deutlich OIMNCII purıtatem et sanctiıtatem ; also gänzlıche Übereinstim-
INUN: mMIi1t enNeEZES und Renaudot. uch die Hs des osuler Patriarchats Nr 20
(17:/18 Jh.), welche zweimal die Ap bietet, est beiden Fällen ganzZ einwandfre1ı
kein IN«

271 Wır wählen hier die maronitische Fassung, welche den d 'Text der
TE Stus bringt Damlit erhält der aroniıte die VO: Post-Sanctus auch

Ap vorhandene Anrede Christus folgerichtig be1i Der Ostsyrer hat VO: Begınn
des Fürbittgebetes les Gott ater gerichtet und arum die Wendungen eNt-

sprechend geändert; vA corporı1s et SaNgULNIS tu1 corporı1s el sSanguınıS Chriıstı tuL.
der ÖOstsyrer hıer derjenige ist, welcher Anderungen VvorgenNOMIN: hat, geht aufs

deutlichste hervor aus der Tatsache, da{i3 sich einmal verrät na be1 dem be-
rühmten docuıst2 hat auch der ÖOstsyrer och die MI1t dem Maroniten übereinstim-
mende Zzweite Person!

22 . dA. 2,5806 oben.
2 3 OrChrPer 266,

Sacris erudiırı A, 66.
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des Einschubs eiINne eichte Umbildung erfahren mußte. Die Schwierigkeit,
die Verbindung der Aufzählung der Klassen der Heıilıgen miıt den paltres
ustı et rectı wieder herzustellen, überbrückte der Bearbeiter dadurch, da{f

dem zweıten docuıt ein Objekt gab durıtatem et
sanctıtatem Diese Kühnheit verlangte dann weıter, da{fß jedem der
folgenden Glieder der Aufzählung das syrische Vorgesetzt wurde.

Wer jedoch für das docuistz bzw. docuit ein ausdrückliches Herrenwort,
WIEe CS sıch Petr 111 findet, auch für die Ap fordern möchte, sSE1 ara
hingewiesen, auch die aägyptische Basılıusliıturgie sıch gleichen
Zusammenhang mıit dem gleichen allgemeinen Hınweis begnügt®5: ETELÖN
ÖEoTOTtTA TOOGCTAYLA SGTLV TOU WOVOYEVOUC GOUVU LLOU, TNC UVNLNG TV X YLOV
GOU XOLVOVELV NLÄG, STL  16 WVNOONvaL KATAELGOTOV KXVOLE KL T COV AT XLÖVOC
SÜXPECTNOAVTOV GOL AYLOV TATEOGV, TWATOLLOY @V, ATTOGTOAGV

Eın besonderes Wort verlangt diesem Zusammenhang och die
Aufzählung der Heılıgenklassen Petr I1L1 S1ie steht Rahmen eines
ausgedehnten Gedenkens, welches der aroniıte sekundär den Eın-
setzungsbericht angeschlossen hat Deswegen wıird INan zunächst wenig
geneigt se1ln, diesem Materı1al einen wirkliıchen Nachhall des alten rund-
stockes des Urformulars erblicken Indessen lLäilßt eiNne Gegenüberstellung
der lexte doch auf horchen

DPetr Ap
offerımus tibı Domine SaCT1-
C1IUmM hoc in memori1am patrum DIO- PIo-
phetarum et apostolorum et martyrum phetarum et apostolorum 6E
eTt confessorum et omn1ıum patrıarcharum et confessorum eTt
orthodoxorum et metropolitarum et
ep1scoporum et chorep1scoporum et ep1scoporum et doctorum
periodeutarum et sacerdotum et diaco- et sacerdotum et diaco-
OTU: et diacon1issarum et subdiacono-

et ectorum et innuptorum et VIr-
g1inum (masculinı gener1s) et virgınum
em1nını gen.) et omnıum nılıorum KEC- et omn1ıum filiıorum KC-
clesi1ae Sanctiae quı obsıgnatı SUNT S1ZN0 clesi1ae sanctae et catholıcae quı1 obsignati
baptısmı et qUOS COomMMuUNnNLICAastI1 CorporI1 SUNT S1ZNO V1VO baptısmı sanctı.
LTUO et Sangulnı LUl  ©

Zwar ist die Eingliederung der Hıerarchie 1n al iıhren Stufen mitsamt
den pneumatıschen Ständen diese Aufzählung der Heılıgenklassen auch

finden So in der ostsyrischen 'Theod?” und Nestoriuslıturgie?®;
Renaudot d. a. 1,70.
Wır folgen hier der Fassung, WI1e s1e die Hss Vat Syr 28 und 20 bieten. Der

TUuC) Von 1592/4 hat dıe Gruppe patrıarcharum bis VITrZINUM einschließlich heraus-
gebrochen un! erst hinter qQUOS communıcastı corporı IUO et sanguını LIUO geSETZL. Die

bereinstimmung mit Ap und anderen Parallelen zeıigt aber, die Lesart der Hss,
vorzuziehen 1st.

27 Renaudot . 2,614
Renaudot A, 2627
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auch auf rmenischem Boden??, Umgekehrt dagegen nıcht der L-

syrischen Bruchstück-Anaphora®®. Daher 1sSt dieser Befund nıcht eindeutig.
Anders wird die Lage, WECeNN WITr den Schluß des 'Lextes 1Ns Auge fassen.

Da trefien WITLr folgende Verhältnisse anl:

etr 115 eO NestoriusAp
I ccle- filı ccle- omMmNes filı ccle- ccle-

s1ae sanctae s1a€e sanctLae catho- s1A2€e Sanctiae catho- siae sanctae catho-
quı1 s1ignati lıcae qu1 signatı CcCae liıcae

SUNT igillo V1VOSUNT igillo baptıs-
propitiatori1l baptısmı sanctı

qu1 1n fide VeTrTa quı 1n fide VeId
transıerunt hoc transierunt hoc
mundo mundo

Diese Übereinstimmung zwischen Petr 111 und Ap Gegensatz
der Übereinstimmung zwischen Theod und Nestorius 1sSt doch auffallend.
er ich 6S sechr gut für möglıch, daß siıch auch dem ext der
Petr 111 och ein Nachhall des Urformulars erhalten hat Das ware dann
ein weıterer Anhaltspunkt für die FExistenz und dıe Gestalt des anapho-
rischen Fürbittgebetes der Vorlage der ostsyrischen AD Dieses Fürbitt-
gebe muf3 der Tat ungefähr gelautet haben, WIie WITLr 6S auf 108
skizzierten.

Die Erweiterung des Fürbittgebetes der Ap ım einzelnen

Die soeben Erkenntnis erfährt eine Bestätigung, WE WITr
uNs jetzt Inhalt und Form der Erweıterung, welche die Ap hler erfahren
hat, gCeNAUCI ansehen.

Zunächst isSt festzustellen, daß 6S sıch hıer ausschließlich eine Bıtte
für Lebende handelt Denn S1e lautet: fac nobıiscum tranquillıtatem TUa  3

LUa  ] omnıbus us saeculı; e1a, Domine Deus nNOStTer, fac
nobiscum tranquillıtatem LUa:  3 tua:;  - omnıbus diebus saeculi:

COgNOSCANLT IMNNesSs habıtatores terrae, quıa Deus Pater CcIus

solus mMisist1 Domiınum Jesum Christum um LUU:  -

eLu ıpse Dominus Deus nNOSTer enit docuit 105

Diese unverkennbare Tatsache, dafß ein solches Gedenken für Lebende
mitten zwıischen einem offensichtlich Z7wel eıle aufgebrochenen Ge-
en für 'Tote steht, paßt ZanZ vorzüglıch den soeben auf anderem
Wege CWONNCHNCH Erkenntnissen. Das Sekundäre dieser Bıtte erhellt
indes och welter AdUus folgenden Beobachtungen:

Catergian-Dashıan A, d. 144 286 U,

onnolly, Sıixth-CGentury Fragments of East-Syrıan naphora
rChr2114{£.
31 undstellen WI1e DIT
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a) die Bıtte »Ruhe und Frieden« (beachte die Doppelung: scha1na
waschlämä) gehört den landläufigsten aller syrıschen Liturgien®?, Es
ist also gut begreif lıch, da{fß der Bearbeiter der Ap eine solche Bıtte auch
ın seliner Lıiturgie en wolite.

SO äufig indessen diese Bıtte den syrischen Lıturgien ist, selten
1st die Verbindung der Ausdrücke tranquıllıtas et DAaX mıit omnıbus diebus
saeculı. Ich habe sS1e 1Ur och 1n der ostsyrischen eo entdeckt?3. SOnNst
abe ich die Wendung omnıbus aı:ebus 1tae nOostrae gefunden?*, Damıt
treffen WIT ZU ersten Male en uUunNnseTer Untersuchungen auf eine
Verwandtschaft der Ap MmMi1t eo| Freilich können WITr auf rund dieser
Stelle och Sar nıichts 5  9 WIE diese Verwandtschaft entstanden und
WwIe sS1e deswegen deuten ist.

Etwas anders 1st die Lage schon be1 der sowohl Ap WIE Theod sich
sogleich anschließenden Wendung. Hıer heißt 6S nämlıch

'L heod? D

utT habıtatores terrae urt€
quia Deus erus solus,qula 6S Deus solus
benigne, quı V1S ut homines
vivyant et CONVertantur ad agnıtıonem
veritatıs, et COgNOSCANT qula Domi-
L1US ab getferno et saeculo, divına
NO  $ facta, CTreAatiOTr Oomn1ı1um rFCIUNMNL, Pater
et Filius eTt Spiritus Sanctus.

eTt misistı Quiu propter 1105$ homines NOsSTIram
salutem us Del Deuser

Dominum induit hominem perfectum Dominus
OSTFrum. Jesum hrıs Fılıuum LUUM NOster Jesus Christus et perfectus
eit dilectum tUuum iustificatus est 1n Virtute De1 et 1in

Spirıtu Sancto et est mediator De11 et
homınum eTt dator vitae

Die Verwandtschaft Anfang des Satzes springt die ugen Die
Wendung es Deus erus solus findet sıch der Urgestalt
der Ap nıcht?®. Wohl aber 1St S1Ie ein Charakteristikum der co  9 findet
sie sich doch dort abgesehen Von der elle;, dıe WITr hıer besprechen
och dreimal, und ZWAaTLr alle reı Male eucharıiıstischen Hochgebet?”.

Dieser Textbefund paßt 1U  - vorzüglich dem sonstigen Charakter der
"Cheod Denn diese legt größtes Gewicht auf rechte trinitarısche Formu-
lıerungen, sowohl hinsichtlich der göttlıchen Natur Ww1Ie der einzelnen

Vgl naphorae Syrıacae die Stichworte schaına und schlama.
Renaudot d. 2,614 oben.

Renaudot d. 2,586
35 Renaudot . d. 2,614 Mitte  95 Urrhia-Ausgabe 28
36 Wohl aber findet s1ie sich jenem Post-Sanctus, das allgemeın als sekundärer

1INSCHAU anerkannt 1St. Renaudot d. A, 2,584 oben rmla-Ausgabe 15 Die
rmla-Ausgabe wıe die Hs 20 des Patriarchates Mosul en hier jedoch kein solus.

37 rmla-Ausgabe 34, 7955 34, H28 35;
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Personen®®. Davon ist der alten Ap eine Spur Man beachte NUT, W1IEe
selbst der Beginn des Hochgebetes sich MmMI1t dem schlichten OMen ado-
randum et laudandum Patrıs et Fılız et Spırıtus Sanctı begnügt, dann
sogleıc die 1at der Erschaffung der Welt und der Erlösung der Menschen
anzufügen. Deswegen scheint 6S mMIr wohl begründet se1n, als Ort,

welchem UuNser Satz entstanden ist;, die 'Theod anzusehen. Von ihr
habe S1e dann der Bearbeiter der Ap be1 der Einfügung seines Einschubs

38 er wird CS auch ohl kommen, daß eo selbst och 1mM anaphorischen
Fürbittgebet diese Gedanken VO:  - der Bedeutung der rechten Erkenntnis der Drei-
faltıgkeıt und der einzelnen ersonen wıeder aufnımmt, und bezeichnenderweise
unftfer enutzung der entsprechenden Stellen Aaus dem eucharistischen Hochgebet,
WwWIe dıie olgende Gegenüberstellung beweist:

Hochgebet Fürbittgebet
ancC Deus Pater VeTrITUsSs ut COgNOSCAN qula Deus ater

solus, qu1 V1S ut OMMNes homines
vivant et CONVeEerTaniur ad agnıtıonem
verıitatis et COgNOSCAN! qula

SancCctus est eti1am us LUUS uUun1-
gen1itus dominus NOSTtTer Jesus Christus
et SAaNCTIuUus est verıitate eti1am Spir1-
Tus Sanctus

Dominus ab getferno et saeculo
divina 110  - factadivına 11011 facta

CTrEeATOT OoMN1ıUumM Creator omn1ıum(
Pater et Fılıus et Spirıtus Sanctus.

qu1 naturalıter ab getferno 1n verıitate
SancTLuUus eit SanctLtum LUUM
Sanctum abıtaculum TUUumMm
qu1 propter 1N0S homines et propter qu1 Propter 10OS homines et propter
Oostram salutem Unigenitus Deus OSTIram salutem Fılıus Dei Deus
Verbum quı est imago Dei 110  - rapl- er
1amll arbitratus est SSC aequalem
Deo, sed semet1psum eX1INAN1VITt
similıtudinem ServVı accepIit, descen-
ens de coelo et induens humanıtatem,

induıt homınem perfectumCOIDUS mortale et anımam ratiıonalem
el sapıentem et immortalem Virgine Dominus NOSTeEer Jesus Christus DECI-

DeCI virtutem Spirıtus Sanctı fectus est et iustificatus est DCTI virtutem
Et DCI 1psum complevıt eTt perfecıt Dei PCI Spiırıtum Sanctum

dispensationem anc et est mediator Dei et homiınum et dator
vitae ageternaeet admırandam QquUaC umpraeparata

erat PCI praescientiam LUuUam ante COIMN-
stitutionem mundı complevistı Cal
L1UMNC tempor1bus ultimiıs DCI FKılıum
LUUMmM Dominum NOSTrumM Jesum
Christum, in qQUO habitat OMN1S plen1-
tudo divinitatis corporalıter, et ipse est
Caputlt Ecclesiae .

Aus dieser Gegenüberstellung erg1bt siıch, der Bearbeiter be1i der Gestaltung
des Fürbittgebetes sich das eucharistische Hochgebet ehalten und VOTr-
schiedene Wendungen wörtlich übernommen hat
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entlehnt. Be1 dieser Entlehnung kam aber deutlich ZU Bewußt-
se1n, daß die Ausführlichkeıit, mıiıt welcher dıe eo dieser Bıtte die
Dreıifaltigkeit behandelt und auch die Menschwerdung Christı ZUIIN Aus-
druck brachte, den ahmen seiner Anaphora schr würde.
Daher ZOg eine kürzere Wendung VOTI, dıe sich geradezu VON selbst
anbot, da die Stelle be1 Joh 17530 dıe 1in dem ersten 'Teıl der Wendung
ja schon benutzt WAaTrT, dıe wünschenswerteste Fortsetzung bot

Sind diese Textverhältnisse richtig gedeutet, darf iNan das Ausma{fß
dieser Bewertung auch auf die VOoTaAaNgCSANSCHC Bıtte franquıllıtas und
DAX, die Ja auch charakteristische Verwandtschaftszüge mit der "Theod auf-
Zzuwelsen hatte, ausdehnen. Wır stünden dann VOTLT der Tatsache, dafß die
Ap ihrem anaphorischen Fürbittgebet einen Einfluß der Theod erlitten hat

Der atz »Et NOS QUOGUE Domine E

Diese MI1t aller Vorsicht formulijerten Deutungen erfahren ein weıteres
aufschlußreiches 1C.  ‚9 WE WITr jetzt jenen Satz untersuchen, welcher
sıch der ostsyrischen Ap die Aufzählung der einzelnen Klassen der
eilıgen und ‘ Loten unmittelbar anschließt. Der atz lautet: Et NOos

qUOQUC Domiuine, ServV1ı umiıles debıiles infirm1, qu1 congregatı
nomiıine STaMUSs ora hac accepimus PCI

tradıtiıonem formam QqUaC est, gaudentes laudantes exaltantes
COMMEMOrAaNTteESs facıentes myster1um hoc terrıibile

viviıficum divinum pass1ion1s mortis sepulturae resurrect10on1s
Domuinı nostr1 salvatorıs nOostr1 Jesu 1st1

Botte hat diesen Satz ohne Bedenken als ZUT Urgestalt der Ap gehörig
angesehen®? und entsprechend ausgewertet. Indessen scheinen fol-
gende Punkte eine eingehende Beachtung verdienen:

In etr 111 fehlt der Satz vollständig. Umgekehrt findet sıch 1n
Petr 111 wohl der Satz Schluß der Epiklese, der mit dem vonl Botte
als »Zweıte ÄAnamnese« bezeichneten Satz 1n Ap aufs eNgste verwandt ISt.

ew1ß steht 6S das argumentum silent10 gewöhnlich schlecht.
Kommen aber andere Verdachtsmomente u, darf inNnan sıch olcher
Tatsachen sehr wohl erinnern. Wenn dıie etr 111 den als »Zzweıte
Änamnese« bezeichneten Satz ringt, WAaTrTuhll sollte S1e »dıe Änamnese«
getilgt haben ? Die westsyrische WIeE die maronitische Liturgie kennt

Schluß der AÄAnamnese folgenden Satz, der mi1t dem Unsrigen eine
gewilsse Verwandtschaft aufweist: Et NOSs ÜE gratıias tıb entes et CON-

fıtentes ın omnmnıbus et propter OMMLA. Es ware also denkbar, dafß Petr 111
den angestammten Satz des rformulars SU: dieser heimischen
Gewohnheit geopfert hätte och auch davon 1st Petr TI nıchts
entdecken. Warum also fehlt dort ?

OrChrPer 262 und 266 ff.
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Nach dieser Feststellung der Textverhältnisse wenden WIT uns NUunNn
der ung des innes Z welchen dieser Satz hat /Zuerst ist da die
grammatische Konstruktion prüfen Diese hat seit Je den Forschern
1e] Kopfzerbrechen bereitet. Am eingehendsten hat darüber wohl Botte
gehandelt*®,

Die eigentliche Schwierigkeıit besteht darın, daß der Satz keıin aupt-
verbum hat Deswegen haben dıie Forscher eın olches entdecken sich
em Renaudot macht COoMMeEMOTAanNLTes el celebrantes ZU. aupt-
verbum ; rıghtman*! S$EAMUS accepimus; Botte eschrankt siıch auf
accepimus**, scheinen all diese Lösungsversuche verfehlt se1n, weıl
S1e den Satzbau, der sıch wohl nıcht ohne Grund durch dıe Jahrhunderte

selner Undurchsıichtigkeit zah gehalten hat, nıcht genügen respek-
tieren. Deshalb scheint mir LLUT ein Lösungsversuch berechtigt, welcher
den Satz nımmt, WIe da steht Bekommen WIr ann aber einen »uxn-

möglıchen« Satz »” Ich glaube nicht
Zunächst iragen WIT die anderen Liturgien, ob S1e äahnlıche Biıldungen

aufzuweisen haben Da machen WIr dıe überraschende Feststellung,
6S anaphorischen Fürbittgebet weıthın verbreıtet 1st, ach einem Gebet
für die Toten auch och einmal für die eDenden abschließend beten,
und da{3 INnan dieses SCIH mıiıt den Worten einleitet NOoS quoque!

Eıinige Beispiele mögen das erläutern:
SXELVOV LEV TAC Duy  XC EL Acuß  @V AVOLTEOLULGOV K.AL BaAoLÄeLAG 0UDAVÖV

KXATAELWTOV. NC TOVC Svtaiße TAOOLKOUVTACG ÖLA TYNONGOV SV  w TLOTEL GO  C

TOUT@OV TTOVTGOV UVNOONTL XVOLE, On Oeoc TV TVELLLAT V KL TAONG OX -
XOC, C(DV SUWNOONLEV KL D OQOU%X% SUVNOÜNLEV 000066EwV;, XÜTOC EL %XÜTOUC
ANOATEOUDGOV SV R”  O.  S COVTOV, SV  D TN BaoLleL« GOUL SV TN TOUON TOU TAOAXÖELTOU
g—. KOAÄTMOLC '"Aßpoadı XX "loocax% KL ' 1oxxwß, TCOV XYLOV TATEO V YLÖV, S0ev
AMNEÖDC OÖUVMN, XNOTEN K.AXL OTEVAYWOG, SV  V,  Oa STTLOKOTIEL TO D“WC TOU TOOGCOTOV
GOU XL XOATAÄHILTTEL Öl TAVTOC.

NUGV JE d TEM TNC CwNc YOLOTLAVO XL SÜXPECTA. XL XVOLLAOTNTO (2—.
ELONVN XATtTELQuLVOV, XVOLE, ETLOUVAYGOV NLG o  v TOUL  s TOSAC TV SK ÄEHTOV GOQU,
OTE  / OEAeLC XL CC OeleLC, [LLOVOV X@PLC LO UVNG XL TAOATTOLATOV

uWNoONTL XUPLE GV SUVNOÖNLEV X”.OAL GV OQUX% SUWNOONLEV, ELG TCOV XL 0000-
ÖOEOV, O' GV HOR NMLV GUV X ÜTOLC WC A yYO6C XL OLACVORDGTTOG Oe6c
ÄVvEC, XODEC, SUYY 0N O OV

wı1ıe Anm. 20
41 A, A, 287

Interessant ist, da{fß auch die Fassung der Ap 1m ersten eıil des Hs ZU des
Mosuler Patrıarchats dieses accepimus ZU Hauptverbum gemacht hat, während die
zweıte Fassung wıieder der allgemeinen Überlieferung olg

4 3 Ägyptische Basılıusliturgie Renaudot 1,
44 Griechische Jakobusliturgie Vgl azu die ägyptische arkus-

lıturgie (Brightman 129) und das /Zıtat be1 Komas dem Indienfahrer (ed Wınsted

45 Griechische Gregoriusliturgie Renaudot 1,104
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Selbst das Nobıs QUOQUE peccatorıbus der römiıischen Liturgie gehört
erher

Wenn WIT 1U  D annehmen, dem Bearbeıiter der Ap och der eigent-
lıche Sınn der Aufzählung der Klassen der eılıgen und der 1oten geläufig
Waly, legt CS sıch VoNn selbst nahe, da{fß der Bearbeiter wI1ie den
anderen Liturgien auch der Ap die Bıtte für dıe 1oten eiINe eNnTt-

sprechende Bıtte für die Lebenden anfügen wollte Er bediente sıch el
der schon geläufgen Wendung et NOS QUOGUC , dıe entsprechend aUuS-

baute. Dabe1 konnte gul darauf verzichten, diesem et NOS QUOQUÜE ein
eigenes Verbum geben, weıl Ja 1Ur e1n welteres lied der schon

langen Kette darstelite. Zudem fügte 65 siıch gut den Relatıvsatz
quı obsignatı Sunlt sıgıllo baptısmı sanctı d da{fß 6S sıch direkt WI1IeE eine euec

Gruppe ausnahm, welche sich dem Begriff »HMlıorum sanctae Ecclesiae
Catholicae« Sanz organisch unterordnet. Endlıch ennt Ja das Syrische
den pendens, be1i welchem ein Wort der auch ein SanzZCI Satzteıl
ganzZ losgelöst VON der Satzkonstruktion absolut hingesetzt wird; eigent-
en Satz we1lst dann ein Beziehungswort auf diesen pendens hın
und holt iıhn wieder in den Satzbau hiınein In uUunNnsereInN Fall lıegt 1U die
Besonderheıit VOTI, da{fß der CAaASUsS pendens einen voraufgehenden Satz
einzugliedern ist46.

Somit erfüllt diese uUunNnsere Deutung die gestellten Bedingungen“*”. Fre1-
lıch läßßt sich dabe1 nıcht übersehen, daß dennoch das (Janze nıcht den
Eindruck organischen Woachstums macht. Hıer scheinen sich verschiedene
Schichten überlagert en

Dieser Eindruck steigert sıch, WEeLNn WIrTr unNns NUun den uUunserIes

Satzes einzelnen ansehen.
a) Die dieser Merkwürdigkeıiten 1sSt die erneute Feststellung einer

Verwandtschaft zwiıischen Ap und Theod18. —
NestoriusAp eo!

S1CuUt 1Uss19 ita COIl-
et 1105 qQUOQUC gregat] 110S$ qUOQUC 1NOS CTZO

Domine SerVvVı humıiles Domine SerVvVı tu humliles Domine SerVvVı humıiles
er imbecılles er infirmı quı1 et imbecıilles et infirmı et imbecıilles et infirm1ı qu1
congregatı in longe eramus et qUuOS DCI
mıine TUO et STamus multitudinem benignitatis

in ora hac et accepimus TuU4a2€E dignos effecisti guı
STEMUS et min1istremusPCI tradıtiıonem formam

quacC est, gaudentes et hoc ministerium
laudantes Sr exaltantes et tremendum et glor10sum

46 Vegl., w1ıe auch der Satz Nos QUOGQUE der westsyrischen und maronitischen 1 .ıtur-
z1e derselben Weise den Übersetzern Schwierigkeiten bereitet hat Vgl uUuNsSeTICc Be-
merkungen 1n Rev 21

4” hat OrChrPer 766 f. auch diese öglichkeıit, da{3 el OS QqUOqueE
M1t der voraufgehenden Aufzählung verbinden sel, 1Ns Auge efaßt, S1e aber sofort
abgele:  ts weıl et NOS QUOGUE ganz unverbunden dastehe

4 8 Renaudot 2,613 DbZW. 627 oder Urmia 26 DbZW. 50
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COoMMEMOT(AaNTE: simul deprecamur divinı-
utL CUMm enı1a gratiae Luae tua:  =] adorandam et

facıentes myster1ıum hoc facıamus mysteriıum hoc renovatrıcem omn1ıum CIC-=

2l et terr1ıbile et terribile et aturarum
eTt vivificum et et

divinum pass1on1s et LL1LOT1T - divinum,
t1s eTt sepulturae et CSUT-
recti1on1s Domin1ı nostr1 in quUuUO fut salus IMagna
salvatorıs nostrI1 Jesu unıverso gener]1 umano
hris

dem Hıntergrund der Nestoriusliturgie heben siıch die Gemeinsam-
keiten deutlich ab, da{} darüber keın Wort mehr 1St.

die zweiıte Merkwürdigkeıt: LTOTZ der Möglıichkeıit, die grammatısche
Konstruktion UuUNsercs Satzes der Ap ohne jede Änderung Wort-
bestand richtig und sinnvoll verstehen, bleibt die 'Tatsache bestehen,
da{fß der SAaNZC Satzbau ein schwieriger 1St Uun! den Eindruck der Schachtele1
macht Eın solcher Tatbestand isSt selten EeLIWAaASs Ursprünglıiches, me1ılstens
die Folge Von Eıinflüssen, welche ekundär eingedrungen sind Dem-
gegenüber Sind WIT geradezu überrascht, WIE leicht verständlıch, STaMl-
matıschen Bau durchaus durchsichtig und miıt dem Vorhergehenden SaNz
organısch verbunden Satz der eo siıch <x1bt Dort atte nämlıich
der Einsetzungsbericht geschlossen: S1C facıatıs quotiescumque CONSIC-
gatı fuerıitis mel emorı1am. Entsprechend dieser Weıisung des Herrn

eo sogleich fort S1CUT1 1USSs1 SUMUS, congregatı SUIMNUS NOS

PCI en1am gratiae Tuae facıamus mysterium hoc grande terribile
SANCLUM divinum, quUuO facta est salus INagna unıverso humano

gener1.
C) Ferner darf auch eachtet werden, Theod den Befehl des Herrn

auigreift und mıiıt sıcut 1USS1 ebt Ap hat nıchts davon. Gewiß
lıegt eine innere otwendigkeıit VOTI, olcher Weise siıch auf den Befehl
des Herrn beziehen. "Irotzdem WIT eine aufmerksame ung auch

olchen Unterschieden nıcht achtlos vorübergehen.
d) Dafür erscheint dann Ap als Ergänzung dem egrT1 congregatı

der Ausdruck ın nomıne IuUO eWw1 könnte diesem ın nomıne
{UO einen achhall des sıcut IUSSL erblıcken, eiINe abgeschwächte
Form ber auch diesem drängt sıch sOfort die Erkenntnis auf
WAaTrTum bietet eo die klaren, SCHNAUCH Wendungen, während Ap sıch
mehr verschwommener Ausdrücke bedient ? em kann 1114a nıcht
übersehen, daß mıiıt der Wendung congregatı ın nomıne IUO eigentlic.
ein anderes Herrenwort ANSCZOSCH wiırd, Namlıc asjenıge »WOo ZzWel oder
dre1 in meinem Namen versammelt S1Nd«. Das bedeutet aber eine offen-
kundige Weiterentwicklung der Fassung des Herrenauftrags; und damıt
grundsätzliıch eine sekundäre Erscheinung, die dann freilich auch ander-
weıtig Verbreitung gefunden hat4? So treffen WIT die gleiche erbindung

S, unfifen Abschnıitt
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von congregatı und ın nomıne {UO auch 1n dem Memrä des Ephräm
auf den Gründonnerstag. Und ZWAT ist die Verbindung hler schon den
Herrenauftrag selber eingedrungen: EG quando congregamın!ı
nomiıne INCO Eccles1ia ubıque locorum, facıte me1 memor1am quod
fec1®®. zwıischen der Fassung der Ap und dem Ephrämtext eine ursäch-
liche Abhängigkeıt besteht, 1St schwer entscheıden; für Zwecke
1St eine Entscheidung darüber aber auch nıcht notwendig Denn sowohl
der Ephrämtext als Umschreibung des Herrenauftrags WIE der Lext der Ap
sind sekundäre Bildungen gegenüber der Fassung des Herrenauftrags
"Cheod Eın Herrenauftrag »sooft euch 1ın meinem Namen 1N der
Kırche auch immer versammelt« wirkt abgeleıteter und sekundärer
als das klare, chliıchte »So oft euch versammelt«.

Dieser Beobachtung entspricht die weıtere Tatsache, der Aus-
druck congregati SUMMUS (=0] gleich Anfang also der Tonstelle
steht und das eigentliche Hauptverbum et, während Ap schon
beachtlich weıit die Miıtte des Satzes gerückt ist und ußerdem NUTr
einem Relatıvsatz erscheıint.

uch die Wendung accep1imus PCTI tradıtıonem ormam QUaC est
findet siıch Ap erst verhältnısmäßig spät.

g) Und dıe Wendung COMM!!  rante: facıentes mysterium hoc
IMAaASNUuM err1bile erscheint erst hinter laudantes gaudentes
exaltantes ! Wıe anders da die T’heod, welche mıiıt sicut 1uss1 SUMUS, ita
congregati SUMUS, CU: enı1a gratiae LuUae€e facıamus hoc myster1um
INAaSUN terribile sofort ohne Umschweife 1el erreicht !

Des weılteren überrascht der echsel der angeredeten Person
innerhalb UNsSeTICS Satzes (3anz eindeutig 1st die Wendung YWIr führen
aus dieses Mysterium des Leidens und des 'TodesZum anaphorischen Fürbittgebet  117  von congregati sumus und in nomine tuo auch in dem Memrä 4 des hl. Ephräm  auf den Gründonnerstag. Und zwar ist die Verbindung hier schon in den  Herrenauftrag selber eingedrungen: et ecce quando congregamini in  nomine meo in Ecclesia ubique locorum, facite in mei memoriam quod  feci®®, Ob zwischen der Fassung der Ap und dem Ephrämtext eine ursäch-  liche Abhängigkeit besteht, ist schwer zu entscheiden; für unsere Zwecke  ist eine Entscheidung darüber aber auch nicht notwendig. Denn sowohl  der Ephrämtext als Umschreibung des Herrenauftrags wie der Text der Ap  sind sekundäre Bildungen gegenüber der Fassung des Herrenauftrags in  Theod. Ein Herrenauftrag »sooft ihr euch in meinem Namen in der  Kirche wo auch immer versammelt« wirkt abgeleiteter und sekundärer  als das klare, schlichte »so oft ihr euch versammelt«.  e) Dieser Beobachtung entspricht die weitere Tatsache, daß der Aus-  druck congregati sumus in Theod gleich zu Anfang — also an der Tonstelle  steht und das eigentliche Hauptverbum bildet, während er in Ap schon  beachtlich weit in die Mitte des Satzes gerückt ist und außerdem nur in  einem Relativsatz erscheint.  f) Auch die Wendung accepimus per traditionem formam quae a te est  findet sich in Ap erst verhältnismäßig spät.  g) Und die Wendung commemorantes et facientes mysterium hoc  magnum et terribile ..  erscheint erst hinter laudantes et gaudentes et  exaltantes! Wie anders da die Theod, welche mit sicut iussi sumus, ita  congregati sumus, ut cum venia gratiae tuae faciamus hoc mysterium  magnum et terribile sofort ohne Umschweife ihr Ziel erreicht!  h) Des weiteren überrascht der Wechsel in der angeredeten Person  innerhalb unseres Satzes. Ganz eindeutig ist die Wendung: »wir führen  aus dieses Mysterium ... des Leidens und des Todes ... unseres Herrn  und Heilandes Jesus Christus«. Hier wird ganz klar von Christus in der  dritten Person gesprochen. — Umgekehrt ist ebenso eindeutig, was kurz  davor gesagt ward: »wir empfingen das Beispiel von Dir«e. Da ja nur Christus  mit seinen Jüngern das Abendmahl gefeiert und damit er allein das Beispiel  gegeben hat, kann mit »Dir« nur Christus gemeint sein. Wahrscheinlich  ist dann auch in dem in nomine tuo, das der zuletzt genannten Wendung  gerade voraufgeht, ebenso Christus gemeint — entsprechend dem Herren-  wort, das hier zugrunde zu liegen scheint. Also in kürzestem Abstand ein  Wechsel in der Anrede. Das ist ein deutliches Anzeichen für sekundäre  Vorgänge; wahrscheinlich sind hier verschiedene Ströme zusammen-  gestoßen *1,  i) Ähnlich sehen auch die Ausdrücke gaudentes et laudantes et exaltantes  im ganzen Zusammenhang aus. Sie erinnern an die Lobsprüche und die  50 Th. Lamy, S. Ephraem Syri hymni et sermones 1(Mecheln 1882) 425,  51 Vgl. oben die Änderungen in der Anrede; Anm. 21.uUuNsercs Herrn
und eilandes Jesus Christus«. Hıer WITF:! SaNZ klar VON Chrıistus der
drıtten Person gesprochen. Umgekehrt 1st ebenso eindeutig, Was urz
davor gLward: »WITr empfingen das e1ispie‘ Voxn Dir«. Da ja 1Ur Chrıstus
mit seinen Jüngern das Abendmahl gefelert und damıt alleın das eisple)
gegeben hat, kann miıt » Dir« 1Ur Christus gemeınnt sSe1nN. Woahrscheinlich
1st dann auch dem ın nomıNe [UO, das der zuletzt nn Wendung
gerade vorau{fgeht, ebenso Chrıistus gemeınt entsprechend dem Herren-
WOTT, das hıer zugrunde liegen scheınt. Also kürzestem Abstand ein
echsel der Anrede Das 1St eın deutliches Anzeıchen für sekundäre
Vorgänge; wahrscheinlich sind hier verschiedene Ströme ZusammenNn-

gestoßen *,
i) Ähnlich sehen auch dıe usdadrucke gaudentes et laudantes et exaltantes

Zusammenhang dQus,. SIie erinnern die Lobsprüche und die

Lamy, Ephraem SyrI1 hymnı et eC. 425
51 Vgl oben die Änderungen der Anrede; 0r
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AUus Lobsprüchen geformten Gebete, die sich gerade auf ostsyrischem Boden
reichlich feststellen lassen®?2, S1e erinnern aber auch den für alle

westsyrischen Liturgien unverbrüchlichen atz Schluß der ÄAnamnese:
el NOS QUOGLUE gratias en et confitentes ın OomMmnNıDuUS el Der 0ommMN1a®®.

kK) Endlich eine Aufzählung der Heıilstaten WIEe pass1o, INOIS, sepultura,
resurrecti0 einer Änamnese oder einer Wendung, welche dem
infuß der AÄAnamnese steht, ist und f{Uür sıch keiner Weıse verdächtig.
te inan aber die Fassung TISCIG: Ap neben die Fassung der "CTheod
und iNnan ist dieser Gegenüberstellung ZWUDNSCH, weil die Wendung
faAcLıAamus mysterium hoc MASHUM et terrıbaile et SANCLUM et divinum egen-
Sa  R ZUr Nestoriusliturgie und der Bruchstück-Anaphora 1U diesen beiden
Liturgien geme1insam 1st kann sıch des FEindrucks nıcht erwehren,
als SE1 dıe Fassung der Theod in QUO Jut salus UNLUEYSO generı humano

ihrer Unbestimmtheıit das Ursprüngliche und als habe der edaktor
der AD auf Grund seiner Kenntnis anderer Liturgien und Gewohnheiten
hier einem sekundären Vorgang eine SCHAUC Einzelausführung —

gestrebt. Im gleichen Sinn hat sıch auch Botte geäußert?®. Noch lehr-
reicher ist aber, siıch dieser te jener Argumente erinnern, mıt
welchen Gregory D1ix seinem schon Ööfter zitierten Werk®5 das Sekun-
are uUunNnseres Satzes darzutun suchte. Freilich schränkte dabe!1 se1In
Werturteil auf den 7zweiten Teıl uUNsSsSCICcsS Satzes, VOIl gaudentes d
ein. eine rüunde sind folgende:

der plötzliche Wortreichtum (der aber nıcht weiliter einzelnen
bezeichnet wird)

der Wandel der Anrede, die zweıten 'Teıl offen_kundig den
Vater gerichtet 1St

die ygleichermaßen plötzlich auftretende Erwähnung des Leidens,
des Todes, des Begräbnisses und der Auferstehung, Begriffe, welche bis-
lang sorgfältig vermılıeden wurden«.

dıie Anaphora als (GGanzes befaßt sıch miıt den ewigen Wiırkungen
der Erlösung, welche durch die Eucharistie vermittelt werden, nıcht mMit
dem geschichtlichen Verlauf der rlösung.

WC InNnan diesen zweıten 'Teıl ausläßt, WIT' die grammatische Kon-
struktion, dıe Gedanken{folge und die große Linıe der Anaphora klarer.

Diese gumente stellen eine Mischung Voxnl inneren und außeren
Kriterien dar Soweıt sS1e auf außeren Kriterien beruhen (Argument
und das Moment der grammatischen Konstruktion von Argument 5
stimmen S1e MmM1t uUuNnsSCICH, wesentlichen auf außeren Kriterien auf-

Vgl Engb erding, AaCc. altchrıstlicher liturgıischer kklamatıonen ın den
släwatha der ostsyrıschen Liturgıe Festschrift Paul Leiden 2752

46
OrChrPer 269
Vgl Hıer kommen VOT allem die 8 —8 Betracht
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ruhenden Beobachtungen überein. Überraschend 1St dagegen, da{f3 auch
die vorgetragenen inneren Kriterien Zanz auf der Lıinı:e UuUNscCTCT Feststel-
lungen lıegen Das ilt insbesondere von dem y»plötzlıchen Auftreten der
Anamnese-Begriffe Leiden, Tod, Begräbnıis, Auferstehung«. Ks 1St be-
wundernswert, dafß DDıx LTrOTZ der Unkenntnis der wertvollen außeren
Argumente olchen Erkenntnissen vorgestoßen ist

Um mehr bedauere ich CS daß auf den Gedanken gekommen ISt,
den atz in Z7We]1 eıle aufzuspalten und jeden Teil Sanz verschiıeden De-

egen diese Spaltung spricht
Vom rein sprachlichen esichtspunkt AaUus dıe Tatsache, da{fß syrısch

der abgetrennte eı1l 1Ur einen Relativsatz darstellt, ohne übergeordne-
ten atz Niımmt inan dazu, daß D1ix in seiner englischen Wiıedergabe des
Satzes wortwörtlich mit rıgthman übereinstimmt, rightman aber den
syrıschen Satzbau nıcht verstanden und Unrecht die Zeitwörter $EAMUS
und accePimus Verben eines Hauptsatzes gemacht hat, wird 11a SC-
steigerte Bedenken diese Spaltung empfinden

Das dem abgetrennten zweıten 'Teıl stehende COMMEMOTANTeESs el
facıentes mysterıum ist innerlichst mıiıt dem ersten Teil stehenden quı
accepimus formam QUAE Q fe est verbunden, ETW WwI1Ie Ausführung und Befehl.

Die schon öfter beobachtete Verwandtschafit MIt der Theod erstreckt
sıch ber beide eıle

Endlich 1St 1Ur gut einzusehen, WAaTUuI Dix den ersten eıl UNsSeICS
Satzes nıcht gul preisgeben konnte. Enthielt doch den ihm teuren HNCU-
testamentlichen Gedanken yof the eucharıst ds antıcıpatıon of the second
Comıng an last jJudgment« (S 181) Dix WTr verlıebt in diesen Gedanken,

Sal nıcht einmal merkte, WIEe hıer dem USCTruC SiAMUS fe
Gewalt Denn se1it den altesten Dokumenten ostchristliıcher Liturgie
bedeutet dieser Ausdruck den augenblicklichen Vollzug der Liturgie;

allem Überfluß 1st hier auch och ın hac hora beigefügt.
AÄAus all diıesen und och anderen ründen, dıie behandeln hıer weiıt

ftühren würde, dürfen WITr schließen, da{fß die Spaltung, welche D1ix VOr-
SCHOMUNCHN hat, nıcht berechtigt 1ISt. Ist aber die Spaltung unzulässıg, dann
treffen dıe Argumente für den sekundären Charakter einzelner Wendungen
unNnserenl atz 1n seiner Ganzheıt.

Fassen Beobachtungen ZUSaMMUNCN, erg1bt siıch:
der Satz el NOosS QUOQUE der Ap welst deutliche Spuren davon auf, daß

sıch verschiedene Ströme vereinigt haben
Eıiner dieser Ströme STaMMT AaUus der eo
Nımmt Nal diesen Beobachtungen och die bereıits früher BC-

machten Feststellungen ;
NımmMtT iNnan ferner dazu, da{fßß das SaNzZc Materı1al, auf das siıch UDNseTeC

Beobachtungen und Feststellungen erstreckten, ausgerechnet jenes 1lext-
gut ist, welches sıch nıcht Petr 881 findet;
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nımmt INal endlich dazu, dieses Textgut solche Züge aufwelst,
welche ach den Grundsätzen der Textkritik Sanz allgemeın als sekundär

gelten aben;
dann legt sich der Schlufß ahe das anaphorische Fürbittgebet der Ap

annte Vonl Haus weder den gekennzeichneten Einschub innerhalb des
Gedenkens für die Loten och den Abschluf dieses edenkens durch den
Satz el NO QUOQUE .

Diese Beobachtungen en eIWwas Überraschendes, Ja eLIWwas Umstürz-
lerisches sıch. Denn S1Ee stehen SallZ un Sal Gegensatz ZUT land-
läufigen Meınung Und diese kann obendreıin auch beste und gültigste
Beweise ihrer Begründung anführen Ich erinnere hıer UTr die Stellung
und Fassung der Epiklese, für welche die Ap be1 der Theod siıcher Pate
gestanden hat.

Bedeutet aber diese Tatsache, die gemachten Beobachtungen
wertlos, Ja vielleicht 1U Täuschung sind ? Ich glaube nıcht Denn CS

ist sehr wohl denkbar, die Ap später VON anderswoher sekundäre FEın-
fMüsse siıch aufgenommen hat Diese Möglıchkeıit lıegt näher, weiıl
Ja auf ostsyrischem Boden durch die 'Theod und die Nestoriushiturgie
andere Formen der Anaphora ekann wurden. Diese Kenntnis konnte
sehr gul den Gedanken hervorrufen, verade das anaphorische Fürbitt-
gebe sSE1.

iNnan tatsächliıch Von solchen Erwägungen sich hat bestimmen lassen,
beweiıst das sekundäre Auftreten der Kushshäpha, Vvon der ben g_
handelt haben ®® Ist aber einmal solch eın sekundärer Einschub nachge-
wlesen, 1St eine Instanz denkbar, welche esS verbieten würde, anderer

der anderen Stellen der Ap ebenfalls sekundäre Entwickelungen
anzunehmen, weıt echte und tragfähige ründe dafür vorhanden sind

Bestehen aber Beobachtungen recht, 1st nıcht gut bc;_stellt
die Durchschlagskraft des Botteschen Nachweises Voxn den Über-

bleibseln des verlorengegangenen Einsetzungsberichtes Ap57 Denn
uNseIre Beobachtungen besagen Ja, jene Überbleibsel aufeine andere
Quelle zurückgehen, eben auf dıe "Theod und damıt auf eine Anaphora, dıe
ausgerechnet den besten für »Überbleibsel« passenden Einsetzungs-
bericht biletet.

Außerdem würde siıch aQus UuNsecerch Beobachtungen ergeben, daß die
Epiklese der Ap nıcht mehr ave Ist, WIE Botte wollte®®, och auch ein
superaddıtum, WIeE Ratcliftff meıinte®?. och 1St hier davon nıcht mehr zu

handeln. Nur eine rage se1 och berührt

Vgl
37 OrChrPer 15 (1949) 269
58 A, A, 269
59 Vgl
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Z ur rage der eımalt der ostsyrıschen Ap
Botte atte seinerzeıt die unserem Satz vorkommende Wendung

quı congregatı und ihre Deutung als Nachhall des verlorengegangenen
Einsetzungsberichtes ZUTFr Grundlage ZSCHOMUNCH, Edessa als der Ent-
stehung der Ap bezeichnen® 7 wel 'Tatsachen erschienen diesem
Zusammenhang wichtig:

der atz quando congregabımını se1 MNCONNU des textes bıblıques
des recıts lıturg1ques«®*,

finde siıch be1 Aphrahat und Ephräm.
Wır en bereıts darauf hingewılesen, dafß uNseIc Beobachtungen und

Untersuchungen eine völlıge Unsicherheit bezüglich der Exıstenz eines
später verlorengegangenen Einsetzungsberichtes der Ap hervorrufen.
Hıer selen ZUrTr Ergänzung och einıge weıtere Überlegungen angestellt:

angeblichen MNCONNU«? Botte hatte schon selbst zugeben mussen,
daß siıch diese Wendung doch der westsyrischen Petrusanaphora findet®?
Indessen siıch schnell dem ewiıicht dieser Tatsache, indem
sofort beifügte: ydie Petrusanaphora hängt Vonl der Ap ab«. Er unterließ 6S

allerdings, Beweise für diese Behauptung anzuführen; und ich selbst. _habe
mich vergebens bemüht, solche Beweise entdecken. Diese Über-
raschung erfährt eine Steigerung, WwWenNnnNn der westsyrischen Liturgie
des Johannes, des Patriarchen von Antiochien Schluß des Eıiınsetzungs-
berichtes est iterum admonuıt cOsS dicens: quotiescumque CONSIC-
gabiminı Eucharistiam ancCc frangetis, commemorationem mortis LCAC

voluntarıae resurrect1on1s aget1s®®; WE i11all ferner auch der WEeSt-

syrischen Anaphora des Ignatıus, des Patriarchen Von tiochıen liest:64
CUMUC aeCc PETSONA 1pse complevisset, in1unxIıit iıllıs praecipiendo dixıt
quotiescumque concordes inter VOS PCTI aeC simul conjungemin1, mortis
nmeae voluntarıae memor1am agıte.

Zu diesen unmittelbaren Zeugnissen fügen WIr als Nachhall der Kenntnis
olcher Wendung Zzwel Stellen AUus einer Hs des westsyrischen Brevier865.
»Hac dıe accepit Dominus SUUMN SUas frangens divisıt
illud Apostolis SU1S calıce Sangu1n1s SUl COMMIXTO potavıt C0S S1C
els? quotiescumque congregabiminı VOS, S1C facıte. Magnum MYSTE-
r1ium quod fregıit coenaculo Dominus discıpulıs SU1S : accıpıte, comedite

60 OrChrPer1
61 . 2723
6 2 Renaudot A, 2,147 Es darf vielleicht besonders hervorgehoben werden,

sıch hıer nıcht DPetr 11L, sondern etr handelt
63 des Johannes bar Maadnı Renaudot d . 2:511

Renaudot z 2527
65 zıitiert ach Kmosko (1903) 102
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INDeEeSs bıbıte calıcem salutıs KEt UOLLESCHMUEC congregabımiın1ı
VOS, ICı facıetis, donec VeENCTO ad VOS «66

Darüber hinaus scheint MIt die Beantwortung der rage ach der
Bestimmung der Heimat der Ap nıcht CINZ1IS dAus eiINeEeTr kleinen und azu

ihrer Tragfähigkeıit fragwürdigen Wendung hergeleitet werden
dürfen Denn CS geht hier etzten C1iN! SaNZC eihe Von Gemeinsam-
keıiten zwıischen dem maroniıtischen und dem ostsyrischen Rıtus, Geme1in-
samkeıten, die nıcht auf Ap DZw etrus 111 beschränkt sSind Diese
"Tatsachen würden eigentlich eiN! CISCHC Untersuchung verdienen Da aber
hıer nıcht der dafür IST, IL1LUSSCH WIT unXns darauf beschränken, folgende
"Tatsachen aller Kürze festzustellen

auf ostsyrischem Boden hat die Antwort des olkes Dialog VOTLI dem
Großen Dankgebet, dıie die Gestalt Habemus OMINUM besıtzt, die
bezeichnende Weise fe Deus Abraham et Isaac et Israel Rex benedicte®?
Während maronitischen Brauch die AÄAntwort gewöhnlıch UÜberein-
SUMMUNS westsyrischer Gewohnheıit unt fe Domine lautet ®8
finden WITLI maroniıtischen Anaphoren fe Deus Abraham,
Deus Isaac, Deus Facob Rex benedicte et Sancte quUl aeternum®? In uUuNseTrTer
Petr 111 lautet S1C folgendermaßen Volk te Deus Abraham Priester

fe Deus Abraham, Redemptor Isaac, confortator Israel TEeX benedicte et
sancle qUl1l aeternum Man sıeht deutlich WIC der Priester hier den
alten Volksruf auifgegriffen und hat DiIe Übereinstimmung mMIt
der ostsyrıschen Fassung 1ST bezeichnend da SIC Ausschlufß aller -
deren Gestalten vorliegt

66 Vielleicht 1STt C111 Ausläufer dieses Stromes bıs ach Athıiopıen gedrungen
Denn WIT lesen Ort der aphora des Johannes Evangelısta In derselben Weise
begehet ICI edächtnıis, Ooft ihr euch versammelt uch WITI, Herr, dıe
WITL: un versammelt aben, das Gedächtnis deiner Leiden begehen und
mIL dir teilzuhaben deiner Auferstehung VO:  -} den oten, WIT bıtten dich Herr

Orientalıa Christiana 272 Rom 44 er Harden, T’he NADNOTAS of the
20D1C Laturgy London 81 Ferner der Anaphora des ohannes Chryso-
STOMUS »Nehmet, triınket alle daraus Es 1ST e1in Zeichen für euch und für JENC, die
ach euch kommen werden Und e} ihr INE': edächtnis feiern, bis ich komme
Und WCLN iıhr ILNLC11NCINH Namen versammelt se1d bekennt INe1INeEN 'Lod
und 1LLC111C Auferstehung und HC116 Hımme  « Harden 89 Endlıch

der Anamnese der ersten Gregoriusanaphora »Ihr dıe ıhr versammelt seid
diesem Hause des Gebetes Orientalıa Christiana 30(Rom 88
Wenn feststeht, da{i3 der 'T’at C1MN Strom lıturgıschen Textgutes unmittel-

bar VO  3 Westsyrien ach Äthiopien führt vgl dıe äthiopische Übersetzung der
Jakobuslıturgie und Sche1idt, Dae T’aufwasserweihegebete Liturgiegeschicht-
liche Quellen und Forschungen 29 Münster 1935)); lıegt 6S durchaus 1 Bereich
der Möglıchkeit, syrısche Übung auch 1ı diesem bis ach Äthiopien urch-
gedrungen 1st Darum HNM1UsscnmhnN auch diese Dinge berücksichtigt werden. Da WIT -
dessen hıer eine Sicherheit der Deutung besıtzen, haben dieses gesamte Materı1al

die Anmerkung
67 Urmia-Ausgabe 13

SS a1cum (Rom 49
69 Assemanlı, ex Liturgicus 2,336



Zum anaphorischen Fürbittgebet 12%

Ferner 1st Von Bedeutung, daß siıch die Doxologie, welche Petr {I11
und der ostsyrischen Ap das Eucharistische Hochgebet abschließt,

verwandter Gestalt derselben, nıcht gerade gewöhnlıichen Stelle
auch der maronitischen Anaphora des Johannes Maro findet?®

Johannes Maro Petr 111 Ap
et propter has et propter has et Prop(ter omn1ı1a

gratias auxılıa Lua et
LUAS

gratlas gratias
LuUaAas et D CTga 11OSs L[uUaAas CTga 11OS
confitetur tiıbı extollamus tiıbı glor1am extollamus t1ıbı glor1am et

honorem honorem et confessionem
et adoratiıonem

ecclesia ecclesia Lua
LA altarı LUO propitiatorio0

sSe1 och auf eine Eigentümlichkeit aufmerksam gemacht,dıe sich auch hıe und da maronitischen Brauch findet, ohne jetzigen
ostsyrischen Brauch eiInNne Entsprechung besitzen: WITr meılınen den Begınndes Eucharıistischen Hochgebetes miıt dem takt te

a) Das maronitische Taufwasserweihegebet hebt also an71.
Priester: Sursum Ssint excelsis ad ıllum qu1ı NOVIt occulta, mentes

cogitationes intellectus corda mnıum purıtate.
Volk Deus Abraham, Deus Isaac, Deus acob, Rex benedicte

Sancte quı 6S aeternum.
Priester erect]1 SUNT culı nostrı COT SUNT

cogitationes nNOostrae.

Damıiıt 1st vergleichen der koptische rdo der Taufwasserweihe”?2,
welchem also beginnt Domine oculos NOSTrOS levavımus

anımarum oculos 1n Domine Deus intendentes FrOSamMusMuiıt letzterer Fassung 1sSt das äthiopische Weihegebet”3 CHU5 verwandt, das
da beginnt: levamus intendimus oculos cordiıs nostrı coelum ;
roOgamus Die maronitische Fassung 1St eine selbständigere Ausprägungeiner gemeinsamen Gewohnheıit, den Beginn des Eucharistischen Hoch-
gebetes die Wendung Sursum corda anzuschließen. Da sıch Spuren dieser
Gewohnheit auch koptischer und äthiopischer Überlieferung erhalten
aben, mussen WIT den Ausgangspunkt dieses Stromes wohl syrischenRaum suchen. Dazu paßt 6S wieder SanNz vorzüglıch, WECeNN uNsere DPetr 111

jenem Teıl, der nıcht den Übereinstimmungen miıt der ostsyrıschenAp zählt, folgende Wendungen bietet?4:

Für Maro: Vat.Syr.29, fol 0’7 Für die übrigen Fundorte vgl ÖOriens Chri-
stianusZ

d Assemanlı, CX Liturgicus 2,3306
12 Sche1idt 2 M d,.

wIe 72
al 28, fol oder SS. Chaldaicum (Rom 592/4) 126
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Priester: SUTSUMMM Sint excels1is superioribus assıduae SUSPCNSAC mentes
nNOostrae cogitationes NOsSTIrae corda omnıum in purıtate

Volk Deus Abraham
Priester: Deus Abraham, Redemptor Isaac, confortator Israel, T

benedicte SaNCTLe, qu1 6S ageternum.

Und en! och ein interessantes Beispiel: Die maronitische Anaphora
des Johannes Maro beginnt iıhr Großes Dankgebet also 75°
Dominus mnıum eic CS folgt eine Fülle Vonl Aussagen ber Gott, den
Eınen und Dreieinen, ohne eigentliches erDum Diesen Beginn haben die
westsyrischen aphoren des aCco von Sarug und übernommen
und diesen Brauch des eg1NNs mit der te-Formel auch diesem
Bereich festgehalten.

diese verschiedenartigen Züge, die ihrer Gesamtheit siıch stark
Voxn der normalen Linie entfernen, scheinen auf einen lıturgischen
Mittelpunkt Bereich des alten Patriarchats Antiochien hinzudeuten, den
ich bıs tunde och nıcht SCHAUCI bestimmen WaSC. erade dıe
Tatsache, unNns maronitischen Brauch viele Reste dieser Sonder-
gestalt erhalten sind, bestimmt mich, auch auf Edessa mich nıcht festzu-
egen

75 29
76 Anaphorae Syriacae Z 15 und 79 Codrington hat diese Zusammen-

hänge nıcht gesehen und ist deswegen auf eıne falsche Deutung gekommen.


